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cket ſein.
n Wo iſt hein helles Licht? Die Todten Fa

—6)]3.jn dckeln ſchimmern
Wo egEdNberedter Mund ſo vielen Rath ertheilt:
Wo ge JRogerechter Spruch viel Wunden zugeheilt

Rie fremder Unverſtand durch Zanrkſucht aufgeriſſen:
ggerrſcht nun. die Traurigkeit in bangen Finſterniſſen.

Wo vor eJN gbiduer Mund vas dunglie Wecht erklart
Aund durch Erfaprung ſtets der Satze Grund bewahrt:

Jllwo der worer Meng und Zulauff ſonſt die Lehren
Ves Teutſcheu. Vipians begierig pflag zu hoörent.

Spurt man nur Einſamteit und eine ſtille Nacht.
ZBer Todt hat uns durch hN um allzuviel gebracht.

ie Themis ſint erſtaunt; ſie laßt die Wage.fallen
DerRun vonth TRYKENS Tddt iſt wie ein ſtarckes Knallent

Der Donner wei er ſie gantz aus ihr ielberiſetzt.
Man ſchaut kein Thranen. Naf ſo ihre Wangen nett/

Der



Der Schmertz iſt vielzu groß. Ein gantz betrubtes Schweigen
Nimt den karnaſſus ein der um ſein Leid zu zeigen

Sich gantz in Boy verhullt. Der abgezehrte Neid
Der FHN langſt tod gewunſcht blickt nur allein erfreut

uf den erſtarrten Mund. Doch laß die Mißgunſt lachen
Die Shre weiß ihr noch Verdruß genung zu machen

So eh E JNE Bahyre cront. Das gantze MuſenChor
Den SR ſo viel gedient fuhrt Rgeinen Seuhm empor

Und heißt JHN ewig bluhn. Erlauchter Furſten Klagen
Die Sich meiinẽ TRNKeygekannt ſind umden gleid zu plagen

WoR kein geringes Lob. Der weiſe ORJEDERJCH
Der Preuſſen agalomo Gein Kdonig welcher Vich

Fur andern tuchtig hielt bey ſo viel. Klipp und Bancken
ridricianens Schif und Ruder retht zu lencken.

Ber groſſe FRJEDERJE) der Sich in ſeinem Rath
us klugen Vorbedacht ſchon langſt erhoben hat:

Ser Bo dN0 Dienſte ſtets mit Gnaden angeſchen
Betaurt ſelbſt Beinen Todt. Was kan wol mehr geſchehen

So Seinen Ruhnm beſchutzt ſo Deinen Feind. beſchamt
Fts der ſich ohnedem vor dieſem ſchon bequemt

WBaRauch indem DU ſchwiegſt den Sieg zu uberlaſſen.
Gan aber wol ein Menſch den theuren Namen haſſen

Den gantz Suropaaiebt. Sientantht das Vatican,
Ja ſelbſt der grantzen Stoltz DJChH als wasgroſſes an

And iſt daher bemuht durch Sammiung Demer Schrifften

Sowol als Seutichland JR ein Ehren. Mahl zu ſtifften.
Swar wir bekumünern uns um frenũde Lander nicht
Wann nur das Vaterland von Deiker Tugend ſpricht.

Das aber ſoricht genung. Jſt auchein Ortzunennen
Wo nicht Gelehrte BJCH als ihren Vehrer kennen:

Wllwo Zein Auswruch nicht in den Gerichten gilt?
Was Zu geſchrieben haſt iſt wie ein ſtahlern Schild

Der unzerbrechlich bleibt. Erwegen wir EJN Seben
So ſehn wir dis allein DIJCH auf dem Gipffel heben
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Dahin kein Eulen/Pflua des Neides kommen kan.
Die wahre Wottesfurcht die inmer. Himmel an

Den Geiſt gezogen hat: Dein Anſehn das bey allenD Fn Anſehn Dich geſetzt: Was allen wohlgefallen/
Die muntre Freundlichkeit: Dein unerſchopffter Fleiß
Und was die Porſie nicht gleich zu faſſen weiß

J Doch Famens ferner Schalllangit durch die Welt getragen
Vergonnt der Mißgunſt nicht auchnur ein Wort zu ſagen.
dDie irren ſich demnach die der Gedancken ſeyn

Ssſchlieſſe Dich mein g TRNK ein enges Grabmahl ein:
Dein Glantz ſeyausgeloſcht: Zwar ein Comete prahlet
Verſchwindet aber bald: Dein Nachruhmalantzt und ſtrahlet

Auch durch die Todes Nacht viel hellen Sternen vor
Undbleibt beſtandig ſtehn. Esfuhrt der Muſen-Chor

Fhn immer höher auf. Er leucht auchnoch im O. NE/
Der Thnauf ſichgeerbt. Wiewohl die Ehren-Crone

zo ietzt Dein Glaub empfangt gehtuber alle Pracht
Die Dich in dieſer Welt groß und unſterblich macht.

Werzur Gerechtigkeit ſoviel wie TRNR gewicrſenVlantzt dort den Sternen gleich und wird hier ſtets geprieſen.
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